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hin imstande waren, gelegentlich auch auf die hohe Politik
Einfluss auszuüben. Vielleicht war dies letztere auch der
Grund, weshalb Friedrich Wilhelm I. am 5. September 1730
den Schweizerkolonisten durch einen besonderen Vertrag eine
beschränkte Selbstverwaltung unter Befreiung vom Scharwerk
eingeräumt hat. Wie sie den Zusammenhang mit ihrem Vaterland

bis dahin und auch noch darüber hinaus nicht ganz
verloren haben, so hat die ihnen gewährte Sonderstellung neben
dem Bewusstsein der gemeinsamen Abstammung vor allem
dahin mitgewirkt, dass die Leute in der Fremde noch eine
Zeitlang zusammenhielten und zuweilen auch ihre Interessen
solidarisch vertraten.19) Blut erwies sich eben auch hier dicker als
Wasser.

Varia,

Fahrendes Volk.
1591, Okt. 26: Wilhelm Gäbbart ist vergünstiget, sin gougellgmächt allhie

menglichem ufi0 erleggung eines krützers oder vierers ze zeigen und zetryben.
(R. M. 422/l43.)

1592, Juli 1 : Disem gouggler von Straßburg ist vergünstiget, alhie zu
spielen und von jeder person ein krützer zenemmen. (R. M. i2i/i.)

1594, März 26 : Baschi Singenberg ist synes begerens, ime zevergünstigen
uff dem osterzinstag ein glügkhaffen allhie ufrichten zelassen, abgewiesen. Soll

syn wahr sonst feil haben. (R. M. 42'/j39.)

1594, Juli 12 : Wilhelm Kipfer und der jung Singenberg sind ires begerens,
inen zevergünstigen in m. h. piett ein glügkhafen ufzerichten, abgewiesen. (R.
M. 428/34.)

1613, Nov. 26 (frytag): Das m. g. h. Hans Renes, dem frömbden gsellen,
verwilliget und zugelassen, mit synen thieren alhie untzit uff künfftig mitwuchen
spilen und kurtzwill zetryben. (R. M. 26/2es.)

1644, Juli 22 : Pietro Palumar, einem gauggler und Seiltänzer, ist bewilliget,
sein spil und kunst 10 tag lang alhie zetreiben vermittelst vorderung eines halben
batzen von jeder zusechenden person. (R. M. 89/2n.)

1644, Aug. 2 : Petro Palumar, dem italienischen gauggler und tantzer, seiner

hiesigen uffenthaltung und des orths gesunden luffts halb und der cantzly kleinen
baren ein offnen schin. (R. M. 89/25i.)

9) Vgl. Skalweit a. a. 0. S. 268 und 269.
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Kin irustauds warsn, ZsisZsntiieK aueb auf di« uous Politik
EiuKuss auszuübsu. Visiisiekt war diss lstztsre aueb cisr
druud, wsskalb Kriedrieb Wilbsiiu I. ain 5. Ssutsrubsr 1730
dsu LebwsizsrKolouistsu dureb siusu bssoudsrsu Vsrtrag «ius
bssebräukts LslbstvsrwaltuuA unter öskrsiuug vorn KeKarwsrK
eiugsräurut Kat. Wis sis dsu ^usauuusukaug ruit ikrsru Vatsr-
laud Kis dakiu uud auek uoek darübsr Kiuaus uiekt Zanz vsr-
lorsu KaKsu, so Kat dis ikusu ßsv>äbrts Soudsrsteiiuug nsbsn
dsru lZswusstssiu dsr Zsuisiusarusu ^bstauuuung vor alisrn
dabin uritAswirKt, dass dis Ksuts iu dsr Kreurds uoek sius
zsitiang zusaiurusukieitsu uud zuweiisu aueb ibrs Iut«r«sssu so-
iidariseb vertratsu. ^) Liut erwies sieK «bsu aueb Kisr dieksr als
Wasssr,

Vg,ris,.

i?aKrsnNss Volk.
1591, OKt, 26: ^VilKelm öiibbärt ist vergünstiget, siu gougeilgmäebt ällbie

meogiiebeni uff erlegguog eine» Krüt?ers oäer vierers «s Zeigen unä setrvbsu,

1592, Zuli 1: Oisem gouggler vou 8träLburg ist vergünstiget, »lkis ?u
spielen uuä von ieäer persou eiu Krütüer «enemmen, (R, N, ^^,)

1594, När« 26: Läsebi Singevberg ist svnes begereos, iine «svsrgünstigen
uff äem oster?inst«g eiu glügkbsffen äilbie ukriebteu «elässeo, Abgewiesen, Loii
svn vabr sonst feil Käbeu, (rt. N, "'/,s9,)

1594, Zuli 12: WtlKeim Lipfer unä äer zung Singenberg sinä ires begsrens,
inen severgüustigen iu m. K. piett eiu giügKKätsu ukeriebten, äbgewieseu. (R.
N. "«/st,)

1613, Aov, 26 (trvt«g): Dss ni. g, K, Usus Kenes, äem frömbäen gselien, ver-
billiget unä «ugeiässen, iuit svnen tbisreu »ibie unkit uff Küufftig mitvuekeu
spiien unä Kurt^viii ^etrvben. (R, N. ^/sss.)

1644, Z^uii 22: kietro ?äiumär, eiueiu gäugglsr uuä Seiltänzer, ist dsviliiget,
«ein spii uuä Kuu»t 10 täg läng äikie betreiben verioitt6i»t voräeruug eines Kalben
bätseu vou ^eäer «useckeuäeu person, (R,. N, ^/si?,)

1644, ^ug, 2 : Ketr« ?äiumar, äem itsiieuisebeu gauggler unä tsntser, seiuer
Kiesigen uffeutkaituog uuä äes ortbs gesuuäeu iuffts Kalb unä äer cänt^iv Kleiueu
bären eiu offnen sekin, (IZ, N, ^/2si,)

«) Vgi, SKälveit ä, ä, 0, 8, 268 uuä 269,
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1654. Den 16. wynmonath lauth rhaatszedels Steffan Bienhardt, einen
italienischen däntzer, pro viatico, weil er syner possen abgewisen worden, geben
3 kronen, thund 10 ß. (S. R.)

1660, Nov. 16 : Der seildantzer Johannes Cronenburgs von Utrecht ist der

begehrten bewilligung, sein gaugelkunst zetryben, abgewisen. (R. M. ,39/s6i.)

1663, Juni 13: Georg Philipp Steck und übrige sich angemeldete mitseil-
täntzer sind ir begehrten verwilligung, weilen solches seil tanzen das gelt nur
ussem landt zeüchen und vil müßig gechende leüth machen wurde, abgewisen.
(R. M. 146/2ii.)

1672, Okt. 20 : Die holändischen comoedianten sind begehrender verwilligung,

underschidenliche figuren in öffentlichem spil allhier zu zeigen ab- und

ihr fortun damit zesuchen, weiters gewisen. (R. M. 167/2u.)

1673, Nov. 10: Jacob Pettera, einem Holländer, ist verwilliget worden, sein

bey sich habendes Pollicinelo-Spiel dise wuchen durch sehen zu laßen, von einer

gestandenen person umb einen halben batzen, von kindern aber umb einen

creutzer. (R. M. 169/368.)

1688, Sept. 11. Jacob Kühlman, director einer banden hochteütscher
comoedianten, ist begehrter permission alhie theatrum auffzurichten und seine co-
moedien undt tragedien zu spihlen ab- und seine fortun anderen orten, als in
mgh. landten zesuchen, gewisen worden. (R. M. 214/i29.)

NB. Über fremde Komödianten s. A. Streit, Gesch. des bern. Bühnenwesens,
Bern 1873.

1704, Febr. 28, Philipp Houtem ist bewilligt, seine frömbden thier und
curiositeten zehen tag lang hier sehen zulaßen auff erlag eines halben batzen von
der persohn. (R. M. 12/ìbi.)

1706, Febr. 23. Philipp Hotem, einem Holländer, habend ihr gn. bewilliget,
die frömbde thier etwan acht tag lang gegen einem halben batzen von der
persohn allhier zezeigen. (R. M. 22/3o4.)

1709, März 16. Peter Wälder, einem leiter-tänzer aus England, ist
bewilligt, seine kunst etwan vierzehen tag allhier zu zeigen gegen einen halben
batzen von einer persohn zu erheben und daß er erst auff künfftigen oster markt
anfange. (R. M. 36/274.)

1710, Juni 30. Robert Evans, einem englischen seildantzer, ist bewilligt,
seine kunstsprüng gegen bezüchung eines leidenlichen pfennings allhier zu üben

(R. M. 4s/i4).

1716, Okt. 5 : Über das demühtige nachwerben Jean Baptiste Maison neuve
(Casa nova), von Venedig gebürtig, daß ihme bewilliget werden möchte, sich
etwas zeits in allhiesiger haubtstatt aufhalten und seine extra große Statur sehen

laßen ze können, habent ihr gn. ihme solches bis zu end dis monats vergünstiget,
zugleich aber erkendt, daß er von jeder persohn ein mehreres nicht als einen
halben batzen beziehen haben solle. (R. M. ,0/6i.)

1716, Nov. 19: Aus sonderen gnaden haben mgh. dem Guillaume Calabrock,
einem seil-däntzer von Amsterdam, bewilliget, sich so lang gegenwärtiger Mar-

— 175 —

1654, Osu 16. wvnmonätd lautd rk»äts«edsls 8tsi?au LieuKardt, siusu ltä-
lieuisedsn dant«sr, pro viatioo, wsii sr svnsr posssn abgswisen voräeu, geben
3 Kroueu, tdund 10 (8. R.)

1660, Aov. 16: Oer se!id»nt«sr ^«daones Oroneuburgs vou Otreedt ist äer

begebrtsu beviiiiguug, seiu gaugelkunst «strvben, adgevissn. KI, '^/sei

1663, Z^uni 13: Osorg kkiiipp 8teeK uud übrige sieK augemeidets mitseii-
täut«er siuä ir degekrten verviliiguog, vsiisn solekss ssii tan«sn das gelt uur
usssm iandt «süeken uud vii mülZig geeksuds ieütk maedsu vurde, abgsvissn.
(R. Kl. l"/2".)

1672, Okt. 20: Ois doläodiseden eomoedianten siud begekreuder vsrviiii-
guug, undsrsekidsnlieke Lgureu iu otientliedem spii »IlKier «u «eigen ad- und

idr fortun damit «esuekev, veiters gsvissu. (Ii, KI,

1673, Aov. Il): ^äeob kettera, einem Holländer, ist verviliiget vordsn, sein

bev sieb badendes ?«IIieinsIo-8piei diss vuebeu dureb ssksn «u iaLeu, von einer

gestaudsusu persou umd einen Kalben K»t«su, von Kindsru aber umb eiueu

ereutüer. (K. Kl. '°^/ss».)

1688, Sept, 11. ^aeob Kübimau, dirsetor sinsr banden KoebteütseKsr eo-

moediauteo, ist begebrter permission äibie tdestrum äuik^uriektsu und ssins eo-
moedieu undt tragedien «u spikien ab- und ssins iortuu audersn ortsn, als iu
mgb. iäodtsn «ssuebsu, gsvissu vordsn. (Ii, KI, ^^/i2s.)

AL. Übsr fremde Lomodiantsn s. ^, Streit, Osseb, dss beru, Lübuenveseus,
Sern 1373.

1704, ?ebr. 28, ?KIiipp Ooutsm ist beviliigt, seine krgmbdeu tkier uud
«uriositeteu «sben tag lang bier ssksn «niaLen soff erlag eines daiden dat«ev von
der psrsodn, (R. KI. ^/tsi.)

1706, ?ebr. 23, ?Kiiipp Ootem, eiuem Ooiiäuder, Kabend ikr gn, devilliget,
die frömbde tdier etvav aekt tag iang gegen einsm Kalben bst«en von der per-
sobu aiikier «««eigen. (K. KI. ^/g«t.)

1709, Klär« 16. ?etsr Waidsr, einem Ieiter-täu«er aus Lngisnd, ist be-

viiiigt, seiue Kuust etwan vier«eben tag aiibisr «u «eigen gegen einen daibsn
Käthen vou einer psrsoku «u erbebeu und daL er erst aui? Küufftigen ostsr markt
aukäuge, (R, Kl, ^°/s?4,)

1710, Z^uni 30. Kobsrt Lvans, sinsm sngiisobeu seildänt«er, ist bsviiligt,
seins Kuustsprüug gsgsu bs«üedung eiues leideulieken pfenuiugs allbier «u üben

(R. Kl.

1716, Okt. 5: Über das demübtige oaebverbeu ^eau Laptiste Klsisou nsuve
(Oasa nova), von Venedig gebürtig, daL ibme bewilliget verdeu möebte, sied

etvas «eits in ailbiesigsr Kaudtstatt auidaiten und seiue extra groLe Statur sedsu

iaüsu «s Können, Kabeot ibr gu, idme soieke» dis «u snd di« monats vergünstiget,
«ugieieb aber erksndt, dalZ er von ^eder persokn ein medreres niekt als eineu
daibsn bst«sn ds«iebsn Kabsn soiis. (ü,. Kl,

1716, Aov, 19: ^,us soudereu gnaden Kabsu mgk, dem üuiliaums dsiabroek,
einem seii-dänt«er vou Amsterdam, beviiiigst, sied so iang gegenwärtiger När-
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tinimarkt währen wirt, allhier aufhalten und seine exercitia weisen ze können,
in dem verstand, daß er von einer im underen boden zusehenden persohn ein
mehrers nicht als einen batzen, uff dem obern boden aber zwey batzen ze be-

ziehen und bey oberkeitlicher Straff ein mehrers nicht forderen, übrigens alles
scandali sich müssige und die Zeit nit überschreiten solle. (R. M. ,0/2»-)

1719, April 29: Jean Philippe Christoffle von Straßburg habendt ihr gn.
verwilliget, daß er acht tag lang seine kunstsprüng treiben möge, von der
persohn aber auff keinerley weis noch weg nicht mehr als ein batzen zufordern
haben solle. (R. M. 72/2o.)

1720, April 4: Nicolas Roland, einem seil däntzer uß der Opera der mar-
graffschafft Durlach, habind ihr gn. bewilliget, daß er sich diesen marckt
hindurch hier aufhalte und seine kunst exercieren möge, jehdoch, daß er ein mehrers
nicht als einen batzen von der persohn bezeüchen solle, 14 tag. (R. M. 72/s4.)

1720, April 26: Die seiltäntzer Larini und Roland sint ihrers begehrens,
einen esel ein seil hinunder fliegen laßen zu können, von ihr gn. einfaltig
abgewiesen. (R. M. ,2/l73.)

1726, Juli 1 : Zedel an h. welsch seckelmeister Fischer, mgh. habend Jean

Pomier, einem refugirten, seine tours d'adresse dem publico allhier vorzuweisen,
abgewiesen, ihne aber 2 thaller pro viatico zu entrichten erkent. (R. M. 108/2.)

1743, Nov. 14 : Claude Marion, einem voltigeur aus Florenz und mit sich
führender bande, ist von mgh. bewilliget, in währendem martini markt dem publict)
ihre kunstsprünge umb einen billigen pfenning zu weisen, sollen sich im übrigen
still und eingezogen halten, daß desnachen ihr gn. kein klag vorkomme. — Zedel

an mh. die heimlicher, sie deßen berichten mit überlaßen, den preiß zu
regulieren. (R. M. I80/i48.) A. F.

KM

Auch die kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühem Zeiten,

Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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tiuimarkt wabren wirt, aildier auidalten uuö «sine sxereitia weisen «e Können,
In ckem verstavck, ckalZ er von eiuer im uncksrev bogen «usedencksn persoku eiu
Webrers niebt als einen bat^su, ui? ciem oberu bocksu »ber «wev Käthen «e de»

«ieden unck bev oderkeitiiebsr Straff sin mebrsrs niebt forckereo, üdrigeos aiiss
seanckali sied müssige unck ckie öleit nit übersedreiten solle, (Ii, Kl.

1719, ^prii 29: ^ean ?Kiiippe OKristoiKe von StraLdurg Kadenckt idr gn,
vsrwiliigst, ckalZ er »edt tag lang seiue Kunstsprüng treiben möge, von cker per-
sobu aber »uff Keiveriev wsis noeb weg uiebt inebr «,1s ein d»t«ev «utorcksrn

baben solle. (Ii, Kl. "/^>)
172(1, ^prii 4: Aieoiss Roianck, einein seii ckänt«er ulZ cker Opera cker mar-

graffsedafft Ourlaed, dabiuck ibr gn, bewilligst, ckaL er sieb ckieseu marekt bin-
ckureb bier aufdalts uuck «eine Kunst exereieren nioge, iskckoeb, ckalZ er eiu medrsrs
uiebt als eiuen Kathen von cker persobn be«süedeu solle, i4 tag, (K, Kl, ^V««

1720, ^prii 26: Vie «eiitäot«er Oarioi unck lioianck sint idrers dsgedrens,
sinsn esei sin seii dinuncker iliegen iaösn «u Köunsn, von idr gn. einsaitig ad-

gewiesen, (Ii, KI. "/i?s.)

1726, ^uli 1: ^ecksi au d. welsed seekeimeister i?iseder, ingb. Kadenck ^eau

?omier, eiusm retugirteu, seiue tonrs ck'ackresse ckem pubiieo alldier vor«uweisso,
abgewiesen, idue absr 2 tballer pro viatieo «u entriebten erkevt, (Ii, Kl, '^/s,)

1743, Aov. 14: Olaucke Klariou, eiuem voitigeur aus Floren« unck mit sieb
iukreucker daucke, ist von mgb, bewilliget, in wäbrsncksm martiui markt cksm pudiiöd
ibre Kunstsprtinge umb eins« billigen Pfenning «u weise«, solieu sieb im üdrigen
still unck eingebogen Kälten, ckalZ ckesnüedeo idr gu. Kein Kisg vorkomme, — Meckel

au md, ckie KeimiieKer, sie ckeLen beriobtsn mit überiniZen, cksu preiL «u regu-
iiersu, (Ii. KI. ^.

^u«K «Ri« KI«iu»t« iliiii^ üder 5uncle, Aus-

grsbungsn, stestsurationsn, IsgebuensuKeiennungsn sus trUnern leiten,

Anekdoten s.v., bei-niscne Lesvnivnte, Kunst unä Altertumskunde betreffend

ist dsr stedsktion stets »«Kr «^illli»«»»»«».
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